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Abonnements für 


| f Lodz: 5 Erſcheint 6 Mol wöchentlich. Juſertions gebühr: 
Jührlich 8 Nbl., halbj. 4 Röbl., viertelj. 2 NHL, monatlich 67 Kop. — Für die Petitzeile oder deren Naum 6 Kop., 
ene Nedaction und Expedition: le Wetlamen 15 Rop., 


Für Auswärtige: 
Jährlich 9 Rbl. 30 Kop., halbjährlich 4 ABI. 70 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 40 Kop., monatlich 80 Kop. pränum erando. 


Preis eines Stemplors 5 Kop. 


Dzielus⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Mowofkripte werden wicht zuricgefiellt, 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


Im Auslande überninunt Yafertionsaufträge: Hansenstein & Veglor 
A.-G., Hamburg, Königsberg l/ P. oder deren Filialen. 
In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 
In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Haus Sobolew. 
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Zu der zweiten, dritten und vier⸗ 
ten Theater⸗Vorſtellung unter Mitwir⸗ 
kung der Frau 


Modrzejewska 
find die noch zurückgebliebenen Billets, 
täglich von 1 bis 4 Uhr Nachmittags 
in der Caſſe des Victoria⸗Theaters zu 

haben. 

g Achtungs voll 

H. LANGE. 
rv ſipeangenra r. Nong. 
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DOoosmaa Tr. Bıaabıruams, Yıpasıan- 
EMS U apeHNATOpaMB HOCABHZHMOCTEH BE 
T. Hose, sro B Nonsunesof T'oponeroä 
‚acc nponanomrea UpieMb zenerk Ma 
naenb H IIPHCHOCOÖzeHIie noubmelin 113 
jEcEoÄ un zeuckoä Tuumasiu 85 T. Joan 
a 1891 r. OosuayeHHEIa Haaren npomy 
BHeCTH HEME/LIEHHO, 160 nenenpannhle nna- 
TeIBINUKH OYAYTB nonyMZaenR KB Hareny 
‚CEEBSCTPANIOHHEIMH uBpann BB HAIOXEHIH 
apeera Ha 10 OH C Aon. 
px eroub UunBD YecTb o6parnrb nun- 
Manie Tr. nlarenbmnkokr HA TO, Aro erk- 
Wer eb HEXB cop Token GTE 
un nochn HEIIOCPEACTBEHHO B Topon- 
ekyn Kaccy, 1 nenpenenno Ha pyxn noz- 
damaro Kacenpa, mon ' dopmaasuzıa 
MiypOBEIA |KBEHTAHNIH BO meöbzanie ery- 
mens ‚HEMOCTYLACHIA JXeHeETb BB ry e 
„ upn err ‚ DIaTeıbNuKu 06AsaHkl 
un- BHOCHTL HXb Nano. 
T. ona 18. wegpana 1891 
Ipeanzenri ropona Joxan, 
(Hansopuu Copsruuss HenbROBe RIH. 


Inland, 


St. Petersburg. 


— Seine Majeſtät der Kalſer ge⸗ 
ruhte am Donnerſtag, den 14. (26.) Februar, dem 
„Ipas. BBern.“ zufolge, das „ftädtiſche Ba⸗ 
racken⸗Hoſpital zum Gedächtniß S. P. Botkin's“ 
für anſteckende Kranke mit einem Beſuche zu 
beglücken. Se. Majeſtät traf um 2 Uhr 30 
Minuten Nachmittags im Hoſpital ein und be⸗ 
gab ſich nach der Baracke Nr. 2, wo die an 
Febris reeurrens Erkrankten untergebracht find. 
Anfangs begleiteten Se. Majeſtät der dejouri⸗ 
rende Arzt und der Kurator des Hoſpitals N. 
A. Ryſhow, ſodann aber trafen der Stadt⸗ 
bauptmann, General⸗Lieutenant Greſſer, der 
Oberarzt des Hoſpitals N. J. Sſokolow, der 
Präſident der Hoſpital⸗Kommiſſion W. Z. 
Lichatſchew ein. Nach der Baracke Nr. 2 ber 
ſuchte Se. Majeſtät die übrigen Baracken, da⸗ 
runter die Stepanowſche, in welcher ſich kranke 
Kinder befinden. Nach der Beſichtigung des 
größten Theils der Baracken, ſowohl männlicher 
wie weiblicher, trat Se. Majeſtät in die Ba⸗ 
racke für Rekonvalescenten, in welcher gegen⸗ 
wärtig Schwindſüchtige untergebracht ſind, die 
nach der Methode des Profeſſors Koch behan⸗ 
delt werden. Se. Majeſtät geruhte hier den 
Oberarzt eingehend über den Verlauf der Be⸗ 
baudlung zu befragen und ſich bei jedem 
Kranken nach dem Befinden und den Reſulta⸗ 
ten der Kur zu erkundigen. Weiter die Ba⸗ 
racken mit Febris recurrens-Kranken durch ⸗ 
ſchreitend, geruhte Se. Majeſtät die Aufmerk- 
ſamkeit auf die gute Luft in den Krankenräu⸗ 
men zu richten, die Kranken gnädig über 
ihr Befinden zu befragen und die Erläu⸗ 


terungen des Oberarztes über die graphiſche 
Darſtellung aller Krankheitsſymptome auf den 
Krankenberichten am Beite jedes Patienten zu 
vernehmen. Nachdem ſich Seine Majeſtät dann 
über das Sterblichkeitsverhältniß informirt, 
geruhte Allerhöchſtderſelbe zu bemerken, daß ein 
ſo niedriger Prozentſatz von Sterbefällen ſich 
durch die Vorzüge des Barackenſyſtems vor den 
großen Hoſpitälern erklären laſſe. Nach dem 
Beſuch der Baracken beſichtigte Seine Maje⸗ 
ſtät die Küche und erkundigte ſich hierbei nach 
der Art der Verpflegung der Kranken. Nach⸗ 
dem der Schlitten Seiner Majeſtät bei der 
Küche vorgefahren war, geruhte der Hohe Gaſt 
den Anweſenden gnädig Seine Zufriedenheit 
auszudrücken und um 3 Uhr 15 Min. unter 
den lauten Hurrahrufen der auf dem Hofe 
verſammelten Bedienſteten und Barmherzigen 
Schweſtern, ſowie der an der Pforte dicht ge⸗ 
"ne Volksmaſſen das Hoſpital zu ver⸗ 
laſſen. 

Das offizielle Blatt bemerkt dann noch, 
daß das Städtiſche Baracken⸗Hoſpital zum 
Gedächtniß „S. P. Botkins“, das auf Stadt⸗ 
koſten vom Architekten D. D. Sſokolow in den 
Jahren 1880/81 erbaut und im Jahre 1882 
bexüffnet, im Alexander⸗Newſki⸗Stadttheil, an der 
Krementſchugſkaja Str. sub Nr. 4 belegen iſt. 
Daſſ elbe enthält 320 Betten, die ſich auf 20 
Bargcken für anſteckende Kranke beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts vertheilen. Bei dem Hoſpital befinden 
ſich ein Ambulatorium, eine Desinfektionskam⸗ 
mer, eine Dampfwäſcherei, Milchfarm, ein 
Laboratorium und ein bakteriologiſches Muſeum. 
Außer den Baracken für Erwachſene und einer 
beſonderen für Rekonvalescenten iſt im Jahre 
1888 infolge einer Spende der Frau J. G. 
Stepanow eine ſpezielle große Baracke für Kin⸗ 
der beiderlei Geſchlechts bei dem Hoſpital er⸗ 


Marin Goner. 


Originalroman nach franzöſiſchen Kriminalakten 
von 
N. Cabacher. 


(4. Fortſetzung.) 

Und dann, dann endlich der erſehnte Augen⸗ 

kick. Pierik kam! Es war eine Stunde offe⸗ 
ner, unverhehlter Freude für Ivonne, die immer 
deutlicher den Sieg ihrer glänzenden Erſcheinung 
über die zarteren und weniger irdiſchen Reize 
Ihrer Schweſter aus Pierik's Blicken leſen konnte. 
Für Maria ſüßes Gift, an dem fie ſich be ⸗ 
uuſchte, deſſen Tödtlichkeit fie voll erkannte, 
ahne die Kraft zu beſitzen, es nicht zu ſchlürfen, 
den verlockenden Becher beiſeite zu ſetzen. Pierik 
machte endlich kein Hehl mehr daraus, daß er 
ſchon gewählt, daß ſeine Wünſche Ivonne ger 
koffen hatten. Und Maria war — ſeine erſte 
Vertraut 


e. 

Die beiden hatten ſich zufällig, zu Maria's 
heftigen: Erſchrecken, allein im Garten getroffen, 
wie damals, als Barby die Zuſammenkunft bes 
günſtigt. Dieſesmal entfloh Maria nicht; eine 

merzhaft verwundende Stimme in ihrem In⸗ 
nern ſagte ihr ja, was ſie hören würde, ein 
Belenntniß Pierik's daß er Ivonne liebe. 

„Sie ſaßen neben einander auf der Raſen⸗ 
bank. Maria's Geſicht war recht blaß, aber 
ganz ruhig, ausdpicksleer blickten die ſchönen 
dlauen Augen. Ihr ganzes inneres Leben hatte 
dich konzentrirt in einem bangen, konvulſiwiſchen 
Zucken ihres Herzens, von dem Pierik nichts 
wiſſen konnte. „Maria, zu Dir hab' ich immer 
ſuniges Vertrauen gehabt!“ hob er mit treu · 


— 


herzigem Blicke in ihr Antlitz an. „Biſt ſo 
ſtill, ſo klug und ernſt, ſo ruhig, als könnten 
Dich irdiſche Leidenſchaften nimmer anfechten, 
als wandelſt Du hoch über alle Noth des Le⸗ 
bens. Weißt auch in den Herzen zu leſen. 
Sag', wie ſteht es um Ivonne? Darf ich's 
wagen, ſie um ihr Herz, um ihre Hand zu 
bitten!“ 

„Ja!“ erwiderte Maria leiſe und ruhig. 

„Du glaubſt, daß ſie mich liebt?“ 

„Ich weiß es!“ 

Da ſaßte er jubelnd ihre Hand. „Du ſchenkſt 
mir das Glück meines Lebens durch dieſes Wort, 
o Maria!“ 

Sie zog haſtig ihre zarten Finger zurück. 

„Ich beſtätige nur, was wahr ill. Ich 
wünſche Dir alles Glück der Erde!“ 

„Ja, ich weiß, daß Du mir von Herzen 
gut biſt, Maria!“ 

Sie nickte mit ſeltſamem Lächeln. 

„Ja, von Herzen! Sage mir nur eines, 
Pierik, war's daſſelbe wie heute, was Du mir 
jagen wollteſt damals an Julie's Hochzeitsfeſte 
und ſpäter, hier an demſelben Platze?“ 

Er wurde ſehr roth und ſah unſicher zu 
Boden. „Nein, das kann ich nicht behaupten, 
weil ich nicht lügen will, Maria. Ich war 
damals ein Knabe; Du hatteſt mir imponirt 
mit Deiner unbewußten Seelenhoheit. Ich 
glaubte Dich zu lieben, indem ich vor Dir ſtand, 
wie vor einem Heiligenbilde. Heute bin ich 
Mann, Dich betrachte ich noch immer als meinen 
Schutzengel, Du biſt das hohe Ideal, das ſtill 
und ſerne und hoch vor meinen Blicken ſchwebt! 
Zu Ivonne aber ziehen mich alle heißen Wün⸗ 
ſche meines Herzens, ſie allein, die Irdiſche, das 
echte Weib, begehre und wage ich als Gattin 
zu umfangen. Rannſt Du mich verſtehen, 
Maria?“ 


—— 


e hatte das Haupt tief in die Zweige 
des Baumes zurückgebogen. 

„Ja, Pierlk, ganz gut! Was wäre aber 
geworden, wenn ich Dich damals hätte anhören 
wollen?“ 

„Wir wären wohl nun beide nicht glücklich, 
Maria, denn auch Du liebſt mich nicht. Wie 
müßten meine weltlichen Neigungen, meine Sucht 
nach lautem Lebensgenuß Dich, die ſtille Heilige, 
verletzen und empören !“ 

„Ja, Du haſt recht, ich liebe Dich nicht!“ 
widerholte fie monoton und mit einer mecha⸗ 
niſchen Bewegung nach ihrem Derzen. „Du 
mußt das ja noch beſſer, begreifen als 
ich ſelber! Aber komm' nun zu Jvonne. Sie 
ſoll Deine Geſinnungen doch ſo bald als möglich 
wiſſen!“ 

„Nein, ſage Du ihr zuerſt alles, Maria, 
ich habe ihren übermüthigen Augen gegenüber 
nicht den Muth dazu. Bringe Du mir ihre 
Antwort!“ 

„Du verlangſt das von mir, Pierik?“ 

„Ich bitte Dich darum, Maria!“ 

Sie erhob ſich mit Anſtrengung. 

„Du ſiehſt angegriffen aus!“ ſagte er, von 
ihrem Anblick betroffen. „Biſt Du krank, meine 
liebe Schweſter 7“ fragte er welter. 

Sie zuckte leiſe zuſammen bei dem Namen, 
den er ihr zum erſten Male gab. „Nein das 
grüne Laub der Bäume macht bleich, mein 
Bruder. Ich gehe zu Ivonne; leb' wohl für 
heute!“ — Sie ſammelte nun alle ihre Kräfte 
— nein, ſchwanken durften ihre Kniee nicht 
unter der Laſt des Kummers, den ſie mit ſich 
forttrug — er blickte ihr ja nach. Sie fuhr 

mit dem Taſchentuche ängſtlich und haſtig über 
das Geſicht. Nein, keine Thräne durfte Ivonne 
ſehen, die Glückliche, die Braut. Nur über 
Maria's Lippen, leiſe wie ein Hauch des Well 


baut. Der Werth ſämmtlicher Hoſpitalbauten 
überſteigt 500,000 Rbl. Seit dem Tage der 
Eröffnung ſtand dieſes Hoſpital unter dem 
Kuratorium und der unmittelbaren Leitung des 
verſtorbenen Profeſſors Botkin. 

— Neue Eiſenbahnen. Der Bau einer 
Eiſenbahn von Bialyfiot nach Lomſha über 
Zlotorya, und von da nach Oſtrolenka, wie 
auch von Malkini über Oſtrow und Sniadow 
nach Lomſha wird binnen Kurzem in Angriff 
genommen werden. Die erſte Linie kommt une 
ter die Verwaltung der Poloſſje⸗Bahnen, die 
zweite aber ſoll der Siedlee⸗Malkini⸗Bahn an⸗ 
geſchloſſen werden. Die Verlängerung der Eiſen⸗ 
bahnlinie von Oſtrolenka über Prasnyſch nach 
Mlawa und deren Verbindung mit der Weich⸗ 
ſelbahn werden noch nicht ſobald zur Verwirk⸗ 
lichung gelangen. 

— In Folge einer Vorſtellung des Mi⸗ 
nifteriums der Wegeverbindungen iſt die Diree⸗ 
tion der Südweſtbahnen bei der Regierung 
um die Conceſſion zur Anlage einer neuen 
Bahnlinie, welche eine Station der gegenwärtig 
im Bau begriffenen Nowoſſelizy'ſchen Zweige 
bahn mit der Stadt Kamenez⸗Podolsk zu ver» 
binden hätte, eingekommen. Die neuprojectirte 
Bahnlinle dürſte eine Länge von 52 Werſt 
haben und dürften auch die zur Inangriffgahme 
der Bauarbeiten erforderlichen Terrainſtudlen 
binnen Kurzem begonnen werden. 

— Im gegenwärtigen Jahre wird ein 
außerordentlich großer Verkehr von Theefrachten 


auf den Dampfern der Freiwilligen Flotte er⸗ 


wartet; wie ſchon jetzt ſeſtzuſtehen ſcheint, wird 
die freiwillige Flotte während des Sommers 
und Herbſtes d. J. gegen 21,000 Tons Thee 
nach Rußland zu befördern haben. Davon 
ſind allein 19,000 Tons von Mos kauer Thee⸗ 
händlern aus China verſchrieben wor den, der 


en r — 


windes, drang der Verräther Schmerz. „Mein 
Gott, ich leide, ich leide zu ſehr!“ 

Und doch trotz aller dieſer Willensanſtren⸗ 
gung, rief Ivonne bei dem erſten Anblick der 
Schweſter erſchrocken: „Mein Himmel, Maria, 
was iſt Dir widerfahren?“ 


„O nichts!“ überſtürzten ſich die Worte 
faſt aus dem Munde der Gequälten. „Ich 
bringe Dir im Gegenthelle eine fröhliche Bote 
ſchaft. Pierik wird Dich vom Vater zur Frau 
verlangen.“ 

Ivonne erſtickte die Schweſter ſaſt mit Küſſen 
und Umarmungen. i 

„Wahrhaftig! — Iſt das kein umgeitiger 
Schetz, Maria ? Und Du ſagſt es mir felbit, 
Du gönnſt mir ihn alſo, Maria? O wie herr⸗ 
lich gut Du biſt. Und weiß es der Vater 
ſchon? Nicht? O da muß ich gleich zu ihm. 
Er ſagte mir's ja immer zum Voraus, daß 
Pierik mich erwählen würde!“ 

Gleich einem Wirbelwinde flog Ivonne 
aus dem Zimmer hinaus. 

Maria ſank vor dem Bilde der Madonna 
in die Kniee. 

„O Derr, mein Schöpfer, verzeihe mir, 
daß ich meine Schweſter nicht mehr zu lieben 
vermag!“ 


V. 
Nicht verſagen konnte dieſesmal Goner ſein 
Jawort — es wurde äußerlich mit ziemlich 


guter Art, innerlich unter Flüchen und Bere 
wünſchungen gegeben. Und dann ließ ſich der 
Alte jo wenig als möglich in dem Oerrenhauſe 
des Gutes ſehen. 

Tagelang trieb er ſich auf den Feldern 
und bei ſeinen Pächtern umher; und erſchien 
er einmal am Familientiſche, jo verließ ſein 
Blick den vor ihm ſtehenden Teller kaum und 


‚Reit vertheilt ſich auf Odeſſaer Firmen. Ueber⸗ 
dies wird eine Menge Theefrachten von engli⸗ 
ſchen und deutſchen Dampfern zugeſtellt werden. 
Im laufenden Jahre giebt ſich, wie überhaupt 
in der neuern Zeit, eine beträchtliche Zunahme 
der Therzuftellung auf dem Seewege auf Koſten 
der Zuſtellung auf dem Landwege über Klachta 
kund. 


Ausländische Nachrichten, 


— Die Ausführungen der „Kölniſchen 
Zeitung“ über die Kundgebung Derou⸗ 
lede 's machen in Paris ungeheueres Auffehen, 
ſie bewirken einen Fall der Curſe, ſo daß be⸗ 
reits von Kriegsausſichten die Rede war. Im 
Allgemeinen glaubt man zwar nicht an den Krieg, 
fürchtet aber, daß der Kaiſer Wilhelm ſeine guten 
Abſichten Frankreich gegenüber ändern und daß 
die Beziehungen geſpannter werden als ſie je, 
auch zu den Zeiten des Fürſten Bismarck, 
waren. Die officiöſe „Liberté“ bemerkt dazu: 
„Gewiſſe deutſche Zeitungen ftellen ſich, als ob 
fie ſich über die kleine Kundgebung aufregten, 
die Deroulede und einige Mitglieder der Patrio⸗ 
lenliga veranſtalteten und ſuchen deren Trag⸗ 
weite zu übertreiben. Für Paris hatte die An» 
gelegenheit nur eine untergeordnete Bedeutung 
und es ſteht feſt, daß ſie das ruhige und zu⸗ 
rückhaltende Benehmen der Pariſer Bevölkerung 
in keiner Weiſe änderte. Dieſe Bevölkerung hat 
ſich ſeit der Ankunft der Kaiſerin Friedrich mit 
einem Anſtand benommen, der weitaus jede 
vereinzelte Kundgebung beherrſcht. Es wäre 
vielleicht gut geweſen, die augenſcheinliche Höf⸗ 
lichkeit nicht zu lange auf die Probe zu ſtellen, 
und weiſe, nicht zu viel gewiſſe Puncte der 
Hauptſtadt und ihrer Umgebung zu beſuchen, 
wo einige Volkserregung hätte entſtehen können; 
aber die Deutſchen müſſen, wie uns ſcheint, 
den allgemeinen Empfang, welcher der Wittwe 
des Kaiſers Friedrich zutheil geworden, bemer⸗ 
ken und billigen und nicht nebenhergehende 
Zwiſchenfälle hervorheben, welche durch die 
Erinnerungen nur zu ſehr erklärt, wenn nicht 
gerechtfertigt werden. N 

— Aus Paris wird der „Voſſiſchen 
Ztg.“ geſchrieben: Die ſagenbildende Einbil⸗ 
dungskraft des Volkes bemächtigt ſich der That. 
ſache, daß Boulanger jüngſt in Brüſſel 
eingetroffen iſt, und behauptet, er habe ſich 
Paris genähert, weil er Unruhen erwartete 
und ſich dieſelben an der Spitze ſeiner treuen 
Patriotenliga zu Nutze machen wollte. That⸗ 
ſächlich beſteht indeſſen zwiſchen Boulanger's 
Relſe und Deroulede's Feldzug kein Zuſammen⸗ 
hang. Die Polizei beſchlagnahmte unmittelbar 
nach feinem Erſcheinen ein ſogenanntes Witz⸗ 
blatt, das ein unwürdiges Zerrbild der Kaiſerin 
Friedrich veröffentlichte. Die angekündigte Ver⸗ 
ſammlung der Maler hat nicht ſtattgefunden, 
da der freiwillige Verzicht der Betheiligten auf 
eine Beſchickung der Berliner Ausſtellung wei⸗ 
tere Beſchlüſſe überflüſſig machte. Gerver 
hatte es auf ſich genommen, dem Grafen 
Seckendorff das Bedauern der Künſtler, welche 
zugeſagt hatten, auszudrücken und die Gründe 
darzulegen, weshalb ſie ihr Verſprechen zurück · 
nehmen müſſen. Vuillefroy iſt der Einzige, 
der mit prächtiger Feſtigkeit auch jetzt noch da⸗ 


ALS 


allem fiel es auf, daß er vermied, in Ivonnes 
Augen zu ſchauen. 

Vater ärgert ſich halb zu todt, daß ich 
ſo bald ſeiner Zuchtruthe entlaufe!“ ſagte die 
Sorgloſe einmal lachend zu ihrer Schweſter. 
„Und Du, arme Maria, willſt aushalten bei 
ihm und allein alle feine böſe Laune ertragen? 
Ich wünſche Dir von ganzem Herzen, daß 
Dich bald ein hübſcher Freiersmann wegholt 
von ſeiner Seite!“ 

Maria wollte raſch erwidern: „ich werde 
mich niemals, niemals verwählen!“ doch ſie 
fühlte inſtinktiv, daß ihr Ton, ihr Blick bei 
ſolchen Worten ihr ſchmerzliches Gemeimniß 
hätten verrathen müſſen. Sie begnügte ſich 
einfach zu ſagen: „Ich gedenke nicht, den 
Vater in ſeinen alten Tagen zu verlaſſen!“ 

„O, Du willſt Dich ihm wohl doch nicht 
aufopfern?“ rief Jvonne beinahe entrüſtet. 
„Das hat er nicht verdient um uns und ich 
leld' es nicht. Ich ſelber werde einen paſſen⸗ 
den Gatten für meine Maria ſuchen!“ 

Draußen vor der Thür ſtand aber Goner 
und hatte das Geſpräch der Schweſtern be⸗ 
lauſcht. 

„Schlange von einer Jvonne! Der Teufel 
vergelte Dir Deine gute Meinung und Deine 
guten Abſichten. „Nein, Marla wenigſtens 
darf meiner Gewalt nicht entſchlüpfen. Ich 
durchſchaue das Kind, ſie liebt Pierit, fie wird 
ſich nie mit einem andern vermählen, ihren 
Theil wenigſtens muß ich in Händen behalten!“ 
Und von dieſem Tage an lonnte ſich 
Maria keinen zärtlicheren Vater wünſchen, als 
es ihr Goner war. Und dieſes ihr ſo plötzlich 
und unerwartet gewidmete Wohlwollen that ihrem 
wunden Herzen ſo wohl. Sie hatte ihn immer 
geliebt, den alten Vater, auch in ſeinen rauhe⸗ 
ſten und unliebenswürbigften Tagen; jetzt, da 


Lodzer Kreis, ernannt. 


bel bleibt, nach Berlin zu gehen, nöthigenfalls 
ganz allein. 

Die Wittwe Meiſſonier's richtet ihrerſeits 
nachſtehenden Brief an die Zeitungen: 

Herr Director! Man bringt mir Ihre 
heutige Nummer vom 24. Februar, worin 
Sie die Meinung meines Gatten anrufen; 
ſeine Wittwe giebt ſie Ihnen, da ſie dieſelbe 
wohl kennt. Ja! Seine durch und durch fran⸗ 
zöſiſche Seele war auf der Höhe ſeines Ge⸗ 
nies: niemals würde er in Berlin ausgeſtellt 
haben. Und kein Deutſcher hat ſeit dem 
Kriege die Schwelle ſeiner Wohnung über⸗ 
ſchritten. . 

Genehmigen Sie x. 

Wittwe E. Meiſſonier, 
131 Boulevard Malesherbes, 

Ein Commentar zu letzterem unqualificite 
baren Schreiben der Wittwe des Mannes, 
dem Kaiſer Wilhelm II. in dem bekannten 
Schreiber eine jo hochherzige Huldigung hat 
erweiſen laſſen, iſt überflüffig. 

Was nun die auswärtige Preſſe anlangt, 
ſo wird in London das Verhalten der Pariſer 
Bevölkerung im Anſchluß an die Erörterungen 
der „Kölniſchen Zeitung“ ſcharf gerügt. Der 
„Standard“ bemerkt, wie ſchwach die Grund⸗ 
lage des europäiſchen Friedens ſei und wie 
geſunder Menſchenverſtand und Selbſtachtung 
ſchwinden, ſobald ein „Patriot“ die Bühne ber 
ſteigt. Jeder Vorwand ſei gut genug; denn 
ſicherlich gebe es keinen nichtigern als die Ent⸗ 
rüſtung gegen die Kaiſerin Friedrich. Der 
„Daily Telegraph“ fragt, was denn natürlicher 
ſei, als daß die Raiferin nach St. Cloud pil⸗ 
gerte, wo ſie einſt mit ihrem Gemahl, dem 
Kronprinzen, der Gaſt Kaiſer Napoleons war. 
Das Blatt wundert ſich, daß eine anſtändige 
Zeitung überhaupt irgend Jemanden geſtattete, 
einen ſo albernen Vorwurf ins Publicum zu 
werfen. „Daily Chronicle“ erinnert die Fran⸗ 
zoſen an Gambetta's Wort: Rache denken, 
aber nicht ſprechen; verlacht die Madame 
Meiſſonier, denn Meiſſonier ſei der Typus eines 
ſelbſtſüchtigen, geldgierigen Franzoſen geweſen; 
er habe ergebenſt die Decorationen des deut⸗ 
ſchen Kaiſers als Geſchäftsreelame angenommen, 
und Madame ſage nun, kein Deutſcher habe 
je ſeine Schwelle übertreten dürfen. Wollte 
aber Jemand ein Bild Meiſſoniers kaufen, ſo 
wandte er ſich an einen deutſchen Agenten! 
Augenſcheinlich wird die Entrüſtung der eng⸗ 
liſchen Blätter durch den Umſtand geſteigert, 
daß die Kaiſerin eine engliſchen Pringeſſin iſt. 


Tigeschtetik. 


— Perſonalnachrichten. Den „er. T'y6. 
BBI.“ zufolge, iſt Se. Excellenz der Herr Pe⸗ 
trokower Gouvernements⸗Chef Konſtantin Kon⸗ 
ſtantinowitſch Miller am 16. (28.) v. M. nach 
St. Petersburg abgereiſt. 

Der Gouvernements⸗Secretair Wladimir 
Piramidow iſt zum Chef der Petrokower Gou⸗ 
vernements⸗Kanzlei ernannt worden. 

Der Vikar an der katholiſchen Kirche in 
Wiskitki, Paul Nowadi, wurde zum Admini⸗ 
ſtrator der katholiſchen Parochie in Alexandrow, 


er ſie „mein Liebling“ nannte und ihr freund⸗ 


lich die blaſſen Wangen ſtreichelte, jetzt gab ſie 


ſich ihm hin mit der ſchrankenloſen Zärtlichkeit 
ihres weichen, liebreichen Gemüthes. Sie be⸗ 
gleitete ihn auf ſeinen weiten Streifzügen, ſie 
folgte ihm hinaus zur harten Arbeit der Felder. 
Entging ſie dadurch doch dem Anblick des 
zärtlich unter den Augen der zurückgekehrten 
Barby ſchwärmenden Brautpaares. Und that 
die ſchwere Mühe des Tages doch wenigſtens 
ſo viel Gutes, ihr des Nachts einige Stunden 
Erſchöpfungsſchlummer zu verſchaffen. Sie 
achtete nicht darauf, daß ihre der rauhen Arbeit 
ungewohnten Hände ſich brannten und härteten, 
daß die Sonne die Lilienweiße ihres lieblichen 
Angeſichtes zu verderben drohte. Vergeſſen 
ſuchte ſie, Betäubung, Abwehrung der Ver⸗ 
zweiflung, die ſo oft, ſo gewaltig ihre Seele 
übermannen wollte. 

Papa Goner begriff ihn wohl, den trauri⸗ 
gen Oerzenszuſtand ſeines Kindes. Hin und 
wieder ließ er ein Wort des Mitleides, der 
Tröſtung fallen, wenn Maria ſtill, mit geſenkten 
Augen neben ihm herging, oder er ſagte mit 
wohlberechnetem Mißvergnügen: Dir hätte ich 
ihn wahrhaftig viel lieber gegönnt, den hübſchen 
braven Pierik. Mit dieſer gedankenloſen Ivonne 
kann er auf die Dauer doch nicht glücklich 
werden. Und Dich ſeh' ich leiden um ihn. 
Glaube mir, ich gäbe viel darum, wenn ich 
ſein Herz Dir zuwenden könnte. Aber die 
Thorheit eines Verliebten iſt nicht zu belehren, 
bis er ſeine Luſt gebüßt hat und dann bereut. 
So wird es auch Pierik gehen. Tröſte Dich 
nur, Maria, dieſe Genugthuung kann Dir 
über kurz oder lang nicht fehlen!“ 

„Nein, Vater, ich wünſche meiner Schweſter 
und — meinem Bruder alles Gute!“ erwiderte 
das Mädchen mit mühſam erzwungener Faſſung. 
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— Das Ende der Wireetion Honde, 
Wie unſeren Leſern bekannt iſt, ſah ſich der 
Director Houcke in Folge des hauptſächlich 
durch die ungünſtigen Witterungsverhältniſſe 
eingetretenen ſchlechten Geſchäftsganges plötzlich 
außer Stande, ſeinen Verpflichtungen nachzu⸗ 
kommen und verließ mit Hinterlaſſung ſeiner 
ſämmtlichen Pferde und des geſammten Fundus 
instructus und mit nur wenigen Rubeln in 
der Toſche unſere Stadt, um bei ſeinen in 
Schweden und Dänemark lebenden Anverwand⸗ 
ten Hülfe zu ſuchen. Trotzdem nun aber ſämmt⸗ 
liche Künſtler, die Muſiker, Geſchäſtsführer, ja 
ſogar die armen, gering beſoldeten Kutſcher und 
Stallknechte nicht ausgenommen, Gage zu for⸗ 
dern hatten, wurde doch keiner derſelben klag⸗ 
bar, vielmehr baute jeder von ihnen geduldig 
auf die ihnen bekannte Ehrlichkeit des Directors 
Houcke und auf eine beſſere Zukunft. Eine 
unrühmliche Ausnahme machte nur der Clown 
Beketow, derſelbe ging gerichtlich vor, erwirkte 
einen ſofortigen Arreſtſchlag auf die 12 beſten 
Pferde und beantragte, nachdem ſein Director 


in contumaciam zur Zahlung der eingeklagten 


Summe verurtheilt worden war, den öffent⸗ 
lichen Verkauf der Thlere. Zwei bekannte bie, 
ſige Bürger, welche dem Director Houcke bei 
ſeiner Ankunft einige Tauſend Rubel vorgeſtreckt 
hatten und noch heute ungefähr 2000 Rubel 
zu fordern haben, erboten ſich, um einestheils 
dem bedrängten Perſonal zu Hülfe zu kommen 
und um andererſeits Herrn Houcke ſeine dreſſir⸗ 
ten Pferde, die Mittel zum ferneren Broter⸗ 
werb für ſich und ſeine Familie, zu erhalten, 
zu einem weiteren Opfer und zwar offerirten 
dieſelben zur Vertheilung an ſämmtliche Künſtler 
noch 1500 Rbl. — Hut ab vor ſolchen Män⸗ 
nern! — Während nun aber alle Andern 
mit Freuden auf dieſen Vorſchlag eingingen 
und bereit waren, auf jeden weiteren Anſpruch 
zu verzichten, war es wieder einzig und allein 
der Clown Beketow, auf den der Löwenantheil 
von 600 Rbl. fallen ſollte, der alle Vergleichs⸗ 
vorſchläge zurückwies und gleich dem „Shylok 
im Kaufmann von Venedig“ auf ſeinem Schein 
beſtand und volle Befriedigung verlangte. Unter 
ſolchen Umſtänden wurde ſelbſtredend aus dem 
Vergleich nichts und fo fand denn geſtern Vor⸗ 
mittag der Schlußact des Dramas, der öffent⸗ 
liche Verkauf der werthvollen dreſſirten Pferde 
ſtatt. Dieſelben g zen in Folge des Umſtan⸗ 
des, daß verhältnizmäßig wenig Bieter ans 
weſend waren, zu wahren Schundpreiſen fort. 
So brachtea beiſpielsweiſe der Schimmel Nr. 1., 
das Springpferd und das Apportirpferd ja 120 
Rbl., das Schulpferd (Fuchs) 186 Nbl., der 
Falbe Nr. 3 nur 81 Rbl. u. ſ. w. und jo 
gingen denn nun die prächtig dreſſirten Thiere, 
die zuſammen für Director Houcke einen un⸗ 
ſchätzbaren Werth repräſentirten, jetzt aber für 
ihn auf immer verloren ſind, in verſchiedene 
Hände über und es wird vielleicht gar 
nicht lange Zeit dauern, ſo ſehen wir eins 
oder das andere der edlen Thlere, die vor 
wenigen Monaten noch ſtolz in der Manege 
dahingaloppirten und deren Künſte lebhaft 
applaudirt wurden, als Droſchkengaul ſein 
Daſein friſten. — Von dem aus der Verſteiger⸗ 
ung der Pferde erzielten Betrage erhalten die 
übrigen Künſtler und Angeſtellten des Circus, 
außer Herrn Lukaszenko, der der Beſchlagnahme 
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beigetreten war, keinen Kop 
der Clown Beketow heut beruhigt 
voll befriedigt werden. 


eken, Dagegen | 
fein, er 
Mag er aber ka 


daß Geld, an dem jo viele Thränen Mr 
kein Glück bringt und daß es eine M 
geltung giebt; von hier nimmt er den ira 
Ruhm mit, daß er einen grundehrlichen 
wie Director Houcke es bisher war, g 
Bettelſtab gebracht hat. — Am Schluß 
unſerer Beſprechung erſuchen wir Heu 
rector Thompſon übrigens, den Genannte 
mehr auftreten zu laſſen, das Publikum 
ſich nach dem Vorhergegangenen an 
faden Späßen wohl kaum mehr ergögen hi 
— Poſtaliſches. In Petersburg if 


ſuchsweiſe die Zuſtellung von Gelbbriek 
Packeten direct in die Wohnung der 


eingeführt worden. 


erſehnte, bequeme Zuſtellung 
glänzend bewährt und find durch biefelhe 
nur den Bewohnern entfernter Stad 


| 


es hat ſich die 
in der SH 


koſten erſpart worden, ſondern hat auß 
Poſtverwaltung in ihrem Budget biejelbe 


theilhaft empfunden. 


Im erſten Mona 


Einführung des namen Modus, wo Zehnte 
von Rubeln durch erprobte Poſtboten zu 


tragung gelangten, ſind gar keine Miß 
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vorgekommen, obgleich die Poſtillione kein 
tionen einzuzahlen gehabt hatten. W. 
lautet, liegt daher die Abſicht vor, dleſe 
regel auch in anderen größeren Städte, 
ſonders in den Hauptorten der Houvern 
durchzuführen. — Beſtätigt ſich dieſe N 
lung, ſo wird die Einführung dieſes! 
der directen Zuſtellung von Geldbrlefen 
Haus von den Geſchäftsleuten in Lodz 
ſehr freudig begrüßt und dankend empf 


werden. 


— Todiſchlag. Am Sonntag Abe 


riethen zwei 


hieſige Kohlenfuhrleute, 


mit leeren Wagen aus Zglerz zurückkehrg 
elner unweit Radogoszez belegenen Schu 
fie einkehrten, in Streit, der in elne I 
ausartete, an der ſich auch dritte Perfon 


theiligten. 


Am Montag frühzeitig fand 


den Wagen des einen derſelben unme 
Ludwig'ſchen Apotheke in der Altſtadt ar 


Laternenpfahle, an 
waren, ſtehen und 


den die Pferde ang 
den Eigenthümer, e 


wiſſen Plöciennik, entſtelt auf dem Wag 


gend vor. 


Ob derſelbe bereits todt a 


Wagen gelegt worden oder aber an d 
littenen Verletzungen unterwegs geſtork 
wird jedenfalls durch die eingeleitete 
ſuchung feſtgeſtellt worden. 


— Sanitäre Regeln. 


Das 


departement des Miniſteriums des Inne 
wle wir Reſidenzblättern entnehmen, die 
täts⸗polizellichen Aufſichtsbeamten elreul 
davon in Kenntniß geſetzt, daß die oh! 
riſchen ſanttären Regeln für Fabriken 
duſtrielle Anſtalten mit dem 1. April 
in Kraft treten. Entsprechend dieſen Reg 
die Entfernung der Abfälle aus den 5 
durch Ableitung derſelben in Flüſſe und 
ſtreng verboten. Alle Abfälle müſſen min 
zwei Werſt weit von der Fabrik abg 
vergraben und eine Arſchin tief mit Sa 


deckt werden. 


Leute mit deutlichen A 


anſteckender Krankheiten dürfen zur Arbeit 


zugelaſſen werden. 


Sämmtliche Arbeiter 
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„Weiß ſchon, Maria, biſt engelsgut und 
brav, das hat Dein Vater eingeſehen, und hält 
Dich deswegen hoch in ſeiner Meinung. Wir 
zwei bleiben beiſammen, bis Du Dich zufrieden 
gegeben und Dich einem andern guten hübſchen 
Jüngling zuwenden kannſt!“ 

Und zu dem Vater ſagte dann Maria, 
ohne ihr Leid, ihre innere Beäagſtigung ver» 
bergen zu wollen: „Nein, Vater, ich werde 
mich niemals, niemals vermählen * 

Ste konnte ja nicht errathen, welchen 
Jubel dieſe Betheuerung in Goner's Herzen 
hervorrief. Sie glaubte an väterliche Liebe 
und Theilnahme. Von Ivonne hielt ſich Maria 
ſo entfernt als nur möglich. Noch theilten 
die Schweſtern dasſelbe Zimmer; doch Maria 
erhob ſich des Morgens ſchon zeitlich, ehe Ivonne 
aus den ſüßen Träumen ihrer Liebe, ihres 
Glückes erwacht war. Und des Abends, wenn 
Ivonne den Bräutigam, unter Barby's Hilfe, 
endlich Überzeugt hatte, es ſei Zeit, nach Hauſe 
zu gehen, dann fingirte Maria den bleiernen 
Schlaf der Ermüdung. 

Sonntags beim Kirchgang hing Maria 
bleich und wortlos am Arme des Vaters, 
während Jvonne ſich nun, nach vollzogener 
Verlobung, frei an Pierik's Seite zeigen 
durfte. 

So ging die Zeit dahin. Von den beiden 
Schweſterknoſpen erſchloß ſich die eine voll und 
jauchzend dem Kuſſe der Lebensſonne, im Kel che 
der andern nagte heimlich der tödliche Wurm. 
Jvonnes Hochzeitstag rückte, mit bleierner 
Langſamkeit für das ungeduldige Brautpaar, 
mit beängſtigender Raſchheit für Maria, heran 
— das feierliche Feſt in der Kirche mit anfeben, 
den Brautkranz auf die Locken der Schweſter, 
der glücklichen Nebenbuhlerin, zu drücken, an 
Pierik Hochzeittafel ſitzen mit harmloſer Miene, 


Wehe zuckte! O, 
an jene Momente, 


lächelnd, während ihr Herz vor unbeſchre 


fie dachte mit Gra 
denen fie nicht aus 


konnte, weng ſie nicht der ganzen W. 
Geheimniß ihrer jurückgeſetzten, mißha 
Liebe preisgeben wollte. 

Schon den Vorabend der Hochzeit 
Pierik zu einem fröhlichen Feſte geftalten 
lud einige Freunde und deren Schwe 
das Haus ſeiner Braut. 

Fortſetzung folgt.) 


Allerlei. 


— Raſches Apancement. Dame: 
Kompliment, Herr Graf, Sie haben & 


ſchnell zum Oberſt 


gebracht!“ 


— U 


„Aber gnädige Frau find doch bel ll 
ſchneller avancirt als ich!“ — Dame: 
avancirt?“ — Oberſt: „Nun ja! Als 
wurden Sie Gefreite und gleie 
der Hochzeit hatten Sie ſche 


Kommando!“ 


— Aus dem Rigoroſum. m 


„Herr Kandidat, 


Culpa levis? 


Nun Culpa heißt 


was verſtehen Sie 
Sie wiſſen das 
ja bekanntlich die E 


was wird alſo Culpa levis ſein ? 
didat: „Culpa levis — it — alf 
Schuld des Levil“ 

— Durch die Blume. Neffe (ur 
tante, die ihm Geld gegeben): „Beſten Di 
— Großtante: „O, es hat mir eln W 
gen gemacht!“ — Neffe (das Geld beſehg 


„Aber 
ſcheinſt Du mir 
Tante!“ 


ehr vergnägungsfägll 


heut' nicht zu ſein, 


eee, 


wenigſtens einmal im Monat durch den Fabrik, 
Stadt- oder Kreisarzt einer genauen Beſich⸗ 
Higung zu unterziehen. Alle Brunnen, die zur 
Zeit bei den Fabriken und induſtriellen Anſtalten 
iftiren, find zu verſchütten. Eine ſcharfe Con⸗ 
rolle hat ſtattzufinden über Keſſel, Geräth⸗ 
haften aller Art, über die Aufenthaltsräume 
E Arbeiter in Bezug auf Sauberkeit und 
einlichkeit. Für die Bekleidungsſtücke der Ar⸗ 
heiter find beſondere Räumlichkeiten einzurichten. 
— Das ungefähr find die Grundzüge der 
neuen. ſanitären Regeln für Fabriken und in, 
zuſtrielle Stabliſſements. 
— Die neue Verordunng, die von einer 
im Miniſterium des Innern gebildeten Com⸗ 
Aiſſion ausgearbeitet worden iſt, ſoll dieſer 
lage dem Reichsrath zugegangen ſein. In dem 
euen Entwurf iſt beſondere Aufmerkſamkeit 
u Holzbauten im Hinblick auf die Vermeidung 
don Feuersgefahr zugewandt worden. 
— Von verſchiedenen Seiten werden 
klagen laut über die Beläſtigung durch die 
Dampfpfeifen in den Fabriken und namentlich 
d es die Bewohner von Wulka, welche jeden 
orgen aus ihrer Ruhe aufgeſchreckt werden 
ind, da bekanntlich jede Fabrik eine andere 
geit hat, ſtundenlang die wenig angenehmen 
ud unmelodiſchen Töne anhören müſſen. Unſerer 
einung nach ſind die Pfeifen überhaupt über⸗ 
Mffig, die in der Nähe der Fabriken wohnen⸗ 
m Arbeiter brauchen das Signal nicht und 
r die oft halbe Stunden entſernt wohnenden 
daſſelbe erſt recht keinen Zweck. In größe 

Städten des Auslandes iſt das Pfeifen 
noft verboten, auch bei uns haben verſchiedene 
briken es eingeſtellt und die Arbeiter erſchei⸗ 
m trotzdem pünktlich bei der Arbeit, ein Bes 
is, daß der Lärm weiter keinen Zweck hat, 
kranke und der Ruhe bedürftige Perſonen 

erſchrecken und füglich ganz gut unterbleiben 
ute. 

— Des Kindes erſte Lüge. Auch die 
ehung hat ihre „kritiſchen“ Tage. Ein 
cher iſt der, an dem das Kind zum erſten 
al zu lügen verſucht. Die Lüge iſt ein 
indlih Ding und der Born, aus dem viele 
fer und Sünden ihren Anfang nehmen. 
rum müſſen die Kinder im Punkte des Lü⸗ 
% mit aller Aufmerkſamkeit bewacht werden. 

mit der erſten Lüge durchgekommen iſt, 

bildet dieſe traurige Kunſt auch weiter aus, 
er's in ihr zur Meiſterſchaft gebracht hat, 
er's ſoweit gebracht, daß er lügt, auch 
un er nicht den geringſten Grund dazu hat. 
kum Achtung bei der erſten Lüge! — 

6 wird jedoch nun kaum ein Kind geben, 

nicht eines ſchönen Tages doch mit einer 

e ankäme. Die Gründe können ſein, Furcht, 
liche Begierde, falſcher Stolz, Verführung 
andere mehr. Die erſte Lüge kann den 

n kaum entgehen. Es wird den Lippen, 

ſonſt Wahrheit reden, doch nicht ganz leicht. 

Erröthen und Hervorſtottern zeigt den El⸗ 

ſchon, daß, wenn nicht die Sache jelbit, 

oh etwas „faul iſt im Staate Dänemark.“ 
Wie ſollen fie ſich nun verhalten? Manche 
h n find ihren Kindern geradezu ein Vorbild 
Lügen; fie behandeln die Unwahrheit als 
leichte Sache. Thörichte Eltern freuen ſich 
U gar über die Er findungsgabe ihres kleinen 
ners. Eine traurige Freude! Es iſt ja 
ig, der kleine Karl hat oft einen erſtaun⸗ 
n Scharfſinn angewendet, um mit feiner 
wahrheit Erfolg zu haben, aber über dieſen 
harffinn ſoll man ſich nicht freuen. Die erſte 
(be iſt mit dem ganzen elterlichen Eraſt zu 
undeln. Wenn je eine väterliche oder müt⸗ 
che Mahnung am Platze iſt, ſo iſt es hier. 
Mb Berwerfliche der Lüge muß dem Kinde 
gemacht werden, daß ihm die Thränen in 
Augen kommen und der Entſchluß in's 
, nie wieder zu lügen. Und wenn ſchon 
erſte Mahnung in den Wind geſchlagen 
Ude, wenn auf die erſte Lüge die zweite, die 
he und zehnte folgt, dann iſt Strafe am 
ge. „Und biſt Du nicht willig, jo brauch' 
Hewalt“, ift hier wohl angewandt. 
Dag iſt bedauerlich, aber nöthig, wenn 
dem kleinen Lügner nicht bald ein großer 
Pwindler, Betrüger oder Dieb werden ſoll. 
im Elternhauſe mit jeinen Lügen immer 
kam, dem wird auch in der Lehrlingszelt 
Briff in die Kaffe ſeines Heren nicht ſchwer. 
er als Kind die Wahrheit gefälſcht, ſo 
cht er als junger Mann Schuldſcheine und 
el. Darum der Tag der erſten Lüge iſt 
die weitere Erziehung des Kindes von hoher 
Rutung. Den Herakles hat die Sage der 
hen an den Scheideweg geſtellt, ihm frei⸗ 
ud, wem er folgen wolle, dem lockenden, 
Abenden Laſter oder der beſcheidenen Zus 

Jedes von unſeren Kindern ſteht, wenn 
e ne erſte Lüge ſpricht, vor derſelben Ent⸗ 

Hung. Wählt es die Lüge als Mittel, um 
„durch das Leben kommen zu können, 
ißt die ganze Wegrichtung eine falſche. 
; k nſte Züge erfordert darum die ganze Auf⸗ 
: hamkeit der Eltern. Hierauf teifft zu, was 
9 „ limeiſter Goethe ausgeſprochen hat in 
mann und Dorothea“: Der Augenblick 


ö 
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heidet über das Leben des Menſchen und 
n ſein ganzes Geſchick. 
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— Nundreiſe⸗Billete. Auch bei uns 
werden in dieſem Jahre Rundreiſe⸗Billete mit 
25—40 Prozent Ermäßigung eingeführt wer⸗ 
den. In dieſem Jahre ſollen dieſe Billete, wie 
verlautet, nur für die von Moskau auslaufen, 
den Linien ausgegeben werden. Im Jahre 
1892 ſollen dann auch auf anderen Linien 
Rundreiſe⸗Billets eingeführt werden. 

Im „Kur. Warz.“ leſen wir, daß 
der Gehilfe des Warſchauer Oberpolizeimeiſters, 
Generalmajor Polenow und der ältere Beamte 
zu beſonderen Aufträgen, Wirklicher Staatsrath 
Chrzanowski nach Lodz delegirt wurden, um ſich 
an den Arbeiten der Commiſſion, welche mit 
der Durchſicht eines Projekts zur gründlichen 
Reorganifation der hiefigen Polizei betraut iſt, 
zu betheiligen. 


— Eine Rundreile » Fahrkarte um die 
Erde zum Preiſe von 2400 Mark einſchließlich 
der Verpflegung iſt das Neueſte, was unterneh⸗ 
mungsluſtigen Reiſenden geboten iſt. Dieſer 
Reiſegelegenheit liegt folgende Veranlaſſung zu 
Grunde: Die canadiſche Pacific⸗Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
ſellſchaft hat von ihrem weſtlichen Endpunkte, 
der Vanconver⸗Inſel ab, den Poſtdienſt nach 
Hongkong übernommen und am 15. Januar 
den erſten der vier zu dieſem Dienſt beſtimmten 
neuen Dampfer, die „Kaiſerin von Indien“, 
von Liverpool abgeſandt. Dieſer Dampfer be⸗ 
rührt mit kurzem Aufenthalt Southampton, 
Marſeille, Neapel, Malta, Port Said, wo aus⸗ 
reichende Zeit zu einem Abſtecher nach Kairo und 
den Pyramiden gelaſſen iſt, Bombay, Kolombo, 
Penang, Singapore, Hongkong, Shanghai, 
Nangaſaki, Kobi, Jokohama und Vanconver. 
Damit iſt die Seereiſe vorläufig beendet und 
der Neijende fährt dann auf der Canada⸗Pacific⸗ 
Bahn weiter nach New⸗Vork, Boſton oder ir⸗ 
gend einem amerikaniſchen Hafen der Oſtküſte. 
Auf dieſer letzten Tour kann er die Reiſe nach 
Belieben unterbrechen und unterwegs ſo lange 
bleiben, wie er will. Von den öſtlichen Häfen darf 
jeder beliebige Dampfer zur Heimreiſe benutzt 
werden. „Die Statjerin von Indien“, ſowie 
ihre beiden Schweſterſchiffe „Die Kaiſerin von 
China" und „Die Kaiſerin von Japan“, 
welche ihr in kurzen Pauſen folgen ſollen, ſind 
neu gebaut und mit dem denkbar größen Luxus 
eingerichtet. 

— Eine Repetirwittwe. Die Stadt 
Elmira im Staate New⸗Vork birgt ein ganz 
beſonderes Phänomen in ihren Mauern. Es 
iſt eine Frau, die zwar erſt 22 Jahre alt iſt, 
ſich aber ſchon zum ſechſten Male verheirathet 
hat. Das Wunderbarſte an der Sache iſt, 
daß die Auflöſung der fünf vorangegangenen 
Ehen ſich auf die einfachſte Weiſe vollzogen 
hat. Die fünf Ehemänner ſind der Reihe nach 
eines ruhigen Todes geſtorben, die liebende 
Gattin hat ihnen allen mit derſelben Treue 
die Augen zugedrückt, ſie alle mit derſelben 
rührenden Ausdauer drei Wochen lang beweint. 
Aber ſie kann nicht lange allein, ihr Herz darf 
nicht liebeleer bleiben, deshalb iſt ſie jetzt zum 
ſechſten Male vor den Altar getreten. Böſe 
Zungen behaupten, daß die Lebens verſicherungs⸗ 
geſellſchaften ſich weigern, den Gatten Nr. 6 
zu verſichern, weil es ein „unſicheres Geſchäft“ 
ſei. Noch bevor dieſer wahrhafte Bericht dem 
Leſer vor Augen kommt, dürfte auch das ſechſte 
Opfer das Zeitliche geſegnet und einem ſieben⸗ 
ten den Platz geräumt haben. Pereat sequens | 


Das zweite Heft des Jahrgangs 1891 der „Gar⸗ 
teulaube reiht ſich dem erſten würdig an. Es 
bringt zunüchſt die Fortſetzungen der beiden prächtigen 
Romane von W. Heimburg und A. v. Merfall, ferner 
Artikel über den „Kampf gegen die Bakterien“ Hei⸗ 
lung des Wundſtarrkrampfs), über den römiſchen 
Karneval, die Geſchichte des Liedes „Stille Nacht, 
heilige Nacht“, einen Aufſatz über die Druckluft im 
Heinen Gewerbebetrieb, prächtig illuſtrierte „Wander⸗ 
ungen durch Wien“, endlich die Fortſetzung der inte⸗ 
reſſanten Virchowſchen Erinnerungen an Schliemann 
und den Schluß der Gurlitt'ſchen Artikel über die 
Moden des neunzehnten Jahrhunderts nebſt einer Reihe 
kleinerer Aufſätze. Auch illuſtrativ ſteht dieſes zweite 
Heft auf großer Höhe. Die wirklich ausgezeichneten 
Bilder aus Wien haben wir ſchon erwähnt: es reihen 
ſich an treffliche Holzſchnitte nach Gemälden von 
Deiker, Quittry, Tyrahn, Becchi, nach Zeichnungen 
von C. Zopf, A. Zick, P. Bauer, R. Püttner, T. 
Rybkowski, A. Kircher, F. Stuck, Vignetten zu dem 
Artikel über die Druckluft 20., nicht zu vergeſſen die 
ſchön gelungene Kunſtbeilage „Laura“ von Konrad 
Kieſel. In dieſen Kunſtbeilagen hat die „Gartenlaube“ 
eine entſchieden höchſt werthvolle Bereicherung erfahren, 
für welche die Leſer gewiß dankbar ſein werden. 


Telearaume, | 


Petersburg, 2. März (Nordiſche Xel.: 
Agt.) „Honoern“ zufolge haben viele ruſſiſche 
Künſtler die beſtimmte Abſicht ausgeſprochen, ſich 
an der Berliner Kunſtausſtellung zu betheiligen, 
ſo daß die ruſſiſche Abtheilung derſelben eine 
in jeder Hinſicht bemerkenswerthe werden dürfte. 

Petersburg, 2. März. (Nord. Tel.⸗Ag.) 
Das „Journal de St. Petersbourg“ ſagt, der 
verdrießliche Pariſer Zwiſchenfall habe einen 
leichten Schatten auf die Beziehungen zwiſchen 
Frankreich und Deutſchland geworfen, indeß 


jet zu hoffen, daß man ſich auf beiden Seiten 
der Vogeſen bemühen werde, denſelben zu beſei⸗ 
tigen. 

Berlin, 2. März. Die Frage, ob Fürft 
Bismarck ein Reichstags⸗Mandat annehmen 
würde, beantwortet das Hamburger Blatt wie 
folgt: „Die Verhältaiſſe, welche der Fürſt im 
Sitzungsſaal und in den Fraktionen antreffen 
würde, haben nichts Abſchreckendes für ihn, 
aber Rückſichten perſönlicher, häuslicher und 
geſellſchaſtlicher Natur erfüllen ihn gegen einen 
längeren Aufenthalt in Berlin mit Bedenken. 
Dies iſt auch in dem Antworts⸗Telegramme 
an das Wahlcomitee des Hannoverſchen Wahl⸗ 
kreiſes, welches die Anfrage, ob der Fürſt das 
Mandat übernehmen wolle, an dieſen gerichtet 
hatte, ausgeſprochen. 

Hamburg, 2. März. Für den nächſten 
Geburtstag des Fürſten Bismarck find groß 
artige Ehrenbezeugungen geplant. Halb Hamburg 
wird ſich aller Vorausſicht nach am 1. April 
in Friedrichsruh befinden. 

Paris, 2. März. In einer boulangiſti⸗ 
ſchen Verſammlung von 600 Theilnehmern 
feierten die Redner die letzten Ereigniſſe als 
einen Sieg der Patriotenliga über die Regie 
rung. Deroulede verlas einen Brief Detaille's, 
worin letzterer erklärt, ſein Patriotismus ſei 
aus dem Streit der jüngſten Tage neu geſtärkt 
hervorgegangen; die Verſammlung votirte eine 
ſilberne Denkmünze für Rochefort, Laurent und 
Caſſagnac. 


Augekommene Fremde. 


Grand Motel. Herren: Rotwand, Landau und 
Syten aus Warschau. — Bloch und Anischtschenko 
aus Moskau, — Lange aus Tomaschow. 

Hotel Vietoria. Herr Sachs aus Warschau, 
— Rzeszotarski aus Kloeko, — Mordchir aus Jekate- 
rinostaw. — Linke, Karpow und Frau Betting aus 
Kalisch. 

Hotel Mannteuffel. Herren: Fidler und Sile- 
wiez aus Warschau, 

Hstel de Polozne. Herr Woäyk aus Beldow. 
— Bernstein ans Petersburg. — Hegendorfer aus 
Wien. — Raszka aus Kaszanöow. — Bieske aus 
Bröäyczki. — Grass aus Baku. — Friedländer aus 
Bialystek. — Obnizki, Lachs und Altenberger aus 
Warschau. 


Notizen 
über die Bevölkerungsbewegung während der 
Zeit vom 22. bis 28. Februar 1891. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Zgierz. 
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Während dieſer Zeit wurde 1 todtgeboxrenes 
Kind angemeldet. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Pabianiee. 


Getauft: Berthold Wildemann, Hermann Eiſert, 
Reinhold Lange, Oskar Schütz, Theofil Arlt, Oskar 
Schlabs, Adolf Folke, Julius Schmidt, Rudolf Zerbe, 
Ferdinand Dein, Auguſt Stefan, Eduard Sutter, 
Martin Felker, Martin Kühler, Alma Knobloch, Olga 
Hettig, Ida Milnikel, Amalie Herſchel, Nathalie Erd⸗ 
mann, Wanda Kebſch, Melida Eichhorſt, Martha Mer⸗ 
genthaler, Lydia Philipp, Johanna Kajnat, Emma 
Roth, Ida Scheler. 

Geſtorben: Friedrich Kortz 1 Jahr 6 Wochen, 
Johann Kühler 10 Jahre, Eduard Sutter 16 Tage, 
Gottlieb Miln ikel 80 Jahre. 

Todigeboren: 1 Kind. 


Okowit-Preis. 
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Warſchau, den 2. März 1891. 
En gros pr. Wedre 868° — — — — 865 ) 2% 
Detail⸗ Preiß p. „ 875 — — — — 877 D uſchlag 
78% mit Aceiſe Kop. zu 9¼½% 
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Fahrplan 
der Lodzer Fabrikbahn 


Min. Fag. 
6) „ 1 „ 5 % Mittags, 
RE 
In Lodz antommende Züge: 
„I) um 8 Uhr 40 Min. Früh, 
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9) „ 10 „ Nachts. 
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Iuferate 


Thalia-Theater, 


Mittwoch, den 4. März 1891: 


Erſtes Gaſtſpiel der Frau 


HELENA MODRZEIEWSKA. 


MARIA STUART. 
Tragödie in 5 Akten von Fr. v. Schiller. 
Harla Stu an H. Modrzejewska. 


erſonen: 
Eliſabetb, Königin von England, Frau Biſſen⸗ 
Janomska. 
Maria Stuart, Königin von Schottland 2 
Robert e Graf von Zube Herr Dobrzanski. 
Wilhelm Cecil, Baronet Burleigh, Herr Stasziowski, 
Melvil, ehemaliger Hofmeiſter der Königin Maria, 
2 Herr Poplawski. 
Amias Paulet, Verwalter des Schloſſes Fothe⸗ 
ringay, Herr Roman. 
Georg Mortimer, Paulets Coufin, Herr Jarzewski. 
Anna Kenedy, Amme der Königin von Schottland, 
Frau Bartoszewska. 
Seimur, Capitän der Garde der Königin von 
England, Herr Zdieszynski. 
Der Scherif der Grafſchaft, Herren und Damen 
aus dem Gefolge der Königin von England, Die⸗ 
nerinnen der Königin von Schottland, Stallmeiſter, 


Pagen, G 
Ort der Handlung; England (1587) auf dem 
Schloß Fotheringay 


u dieſer erſten Vorſtelung find die 
auf Roſa-Papier gedruckten Killets giltig. 
ere 


In vermieihen 
und vom 1. April zu beziehen: 
Ein halbes Fronthaus 


beſtehend aus 2 Zimmern, nebſt Käche und 
einec Oberſtube bei 
Hermann Wahlmann, 
Karl⸗Straße Nr. 843 e. 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus einem Zimmer und Küche, 
ſowie zwei möblirte Zimmer ſofort 
zu vermiethen. 

Näheres im Hauſe Putzmann, 
Konſtantinerſtraße Nr. 325. (3—3 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 8 Zimmern, Vorzimmer und 
Küche, in Wulka gelegen, wird vom 1. 
Juni an, zu miethen geſucht. 

Offerten erbeten an Ingenieur Lisiecki, 
Maſchinen⸗ Fabrik . John, Petrikauer⸗ 
Straße Nr. 148. (3—2 


Ein Grauſchimmel 
(Hengſt) 4 ½ Jahre alt, und ein gut er⸗ 
haltenen Wagen, mit Geſchirr und 
Autſcherauzug find für den äußerit n Breis 
von Rs. 350 zu verkaufen beim Kan 
des Hauſes Pralnaſtraße Ur. 15.16 in 
Sklerniewice, (3—2 
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Lodzer Münner⸗Geſang - Beten 
Sämmtliche Mitglieder werden 
erſucht, ſich heute Abend im Vereins, 


Measasin de Moscou. 


ben erhalten: 


2 Lokale einzufinden. 

2 Ausländiſche Kleiderfloffe 1Nouveautes! 75 Der V 

= Schwarze Wollwaare in großer Auswahl, Eu r 

2 CEngliſchen Trauererepe zu Schleiern. 2 

2 Großes Lager in 8 F fl if erh au 8. 
Jaroslawer Leinen: und Weißwaaren. ee 

14) Verkauf nach Preiscourant. Schwein⸗ 

RFBilligſte, aber unbedingt feſte Preiſe. 


Vorm. Wellfleiſch, 
Abends Wurſtpicknick, 
wozu ergebenſt einladet 


Proben- Reſſendg 


—— Steppdeden, Boje: und Reiſe decken. 


Warnung. 
Das Handlungshaus 


IM GEBRUDER SCHAPSCHAL 


in St. Petersburg, 
warnt hiermit die Herren Naucher ſeiner Papieroſſen 


m 
„KURJERSKUIA” 
B 


wün ſcht ein paar Gollectionen leiſtungsſäh, 
ger Häuſer auf die Reife mitzunehmen 
Referenzen ſtehen zur Seite. Reflecta num 
wollen gefl. ihre Adreſſen unter M. . 
Nr. 206 in der Expedition dieſes Blatt 
niederlegen. = 


* 
* 


Junger Nan, 


Muſterzeichner und e, 
neur, der in der Weberei praktiſch, 
auch Einrichtungen und Abfertigung 
übernehmen kann, ſucht Stellung. 
3.2) Herm. Schäffer, 
NEN Smolna Nr. 16. 
347577 


N 7 umſichtsvoller 


Reiſender, 


der bereits ſeit zwölf Jahren reift, wünſch 
Strrtr.re N\ um ſich zu verbeſſern, in ein größeres leistung 
fähiges Haus derartige Stellung. (20 
Adreſſen erbitte unter X. Y. Nr. 47 

— in der Expedition d. Blattes niederzulegen 


That r Variete 2 a l 2 
WE Täglich Vorſtellung mit neuem Programm. TE Danksagung. 


tederauftreten von 


Mrs. WALTON 


10 Stück 3 Kop., 


die durch ihre Bonität ſich die allgemeine Beliebtheit erworben haben, daß ſich eine Menge nachgeahmter Papieroſſen dieſes 
Namens * im Umlauf bebe, die Le 5 die unfeigen find 


A N MANN 


bitten alſo beim Ankaufe durchaus „Kurjerskila“-Papieroſſen der Firma: 


GRBRÜDER SCHAPSCHÄL Ceristirt seit dem Jahre iur) 


gefälligft zu verlangen. 


Ee e M 


t übten wunderbar dreſſirten Hunden und Affen. Für die vielen Beweiſe herzlichſter Theilnahme bei dem Hinſcheiden und 
Debnt von Frl. HOFF M ANN. der Beerdigung unſeres innigſtgeliebten Söhnchens und Enkelſöhnch ens 
Darſtellung lebender Bilder: RARIL WUOÜNSCHZE 
). Die ‚Zollette der 1 5 1255 1 8 0 Paris, d. Göttinnen i matten wir Allen, ganz beſonders aber den Herren Trägern hierbürch unſeren 


tiefgef ühlteſten Dank ab. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Ku eg e runden ere pi Beyer, des Character⸗Komikers Otto . 


3 Ringkämpferi ROSA CL.AIR. 
Direction L. Sylvandier. Zu 
Kapellmeiſter Richard 805 


i e b ie Ae Ing e dae ee Y Epangeliſche 


Ter n 1 Se Seſcwächte! deen Ges ang- Büchen 


Altar ins Lehen“, f. Ro RB 
Extract und Bonbons Merce f e e be dagen . mit Golbfänit, 
Wenger, „Die Frauen des Neuen Spruch und Kelch je Goldpreſſung, 
* Leſtamems“, „ 2.— 2 ob, 
N auf be Piel mas Heintzeler, „en Pa Jeſu“ + 0 er vorrä 1 in 
r i Gerok, eh Me 0 160, on , 420 L. Fischer Buße u. Mutabor 
Weitbrecht, ‚Maria und Martha 
für Jungſvauen, „ 2.50 
Weitbrecht, Reit die Jugend⸗ 
zeit“, für Jünglinge, „ 2.50 r 5 
5 . 8 Ben % 156 5 in 10 div. Größen (Chemaitzer), 
2 yer, „ D ri . 
Spitta e und Harfe“, à Rs. 1.50, 7090 8 8 eilerne Baan en 
5 2 n verſchiedenen Größen, 
Bos „ Ae un ern“, twerk, „ 6.25 
18 en 3 8 58 Feuerſpritzen, Flaſchenz 
in Warschau: Tesner, ‚Aberkmhlätnber", Jagen,? g | „a Waagen, Feld⸗Schmieden 
Zu haben in allen Apotheken und Droguerien. , e e e ee 21475 8 Ventilatoren, Blei-, 
ee 1 Z den e We 2 Meffng- nnd Gasrähe 
"Zu Ostern! Evangelifie Gefangbüder,| 8 e e er 
N in ſehr großer Auswahl. (3—1 5 
Eine Auswahl von mehreren Hundert Stück elegant und dauerhaft gebundener, nne in guiem Zuflanbe befinblidie — 8 


mit Goldſchnitt und Goldpreſſungen verzierter 


DUB Drehb 1 4—4) Eine eitea 30 pferdige 
Evang, Geſaug-Bücher rer: -*| danpf-Wahine 


(ausländ. Einband) * Einige Han kerinnen euerer Conſtruction, in gutem Zuſtande 
8 a8 10 
e 20“ 1 250 5. 40 1. m empriehtt fit ane a 5 A Of mt ya a 4 
* 5 N * 7 . . . . ein 5 2 i 
die Buchhandlung von . SCHATKE. _ 1-3 | Au; fagt die Erpaition did. Blattes. (msn 
Penakrops A Lazar ‚leonoasns Sonep2. Aossozeno Ilensypom. Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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